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Christenreskript
FEın umstrıttenes Reskript des Antonınus 1US

Von Rudolf Ffeudenberger

Von Hadrians Nachfolger Antoninus 1US 1st ein Christenreskript über-
liefert. Dieses sehr ange Reskript, das 1n schwer verständlichem Griechisch
abgefaßt iSt, et sich bei Euseb e 45 35 I  75 1n erweiterter Fassung 1m
Codex Parisinus Graecus 45 © ach den Apologien Justins.! Schließlich Ain-
det sich aufLateinisch mi1t bedeutenden Varlanten gegenüber dem oriechi-
schen 'Text 1n der Kirchengeschichte Rufins.2 Der "Text 1m Cod Par Gr.
45 sSOWwle die lateinische Version ns sind christliche Umformungen un!
Erweiterungen des VO  n Euseb gebotenen TLextes un VO  w ihm a  äng1g;
diese Abhängigkeitsverhältnisse sind ausführlic. un D erschöpfend
E Harnack, Das Edict des Antoninus Pius, 13,4; Leipzig 1895,

LE ZA behandelt
Das eskript selbst wird VO  - den melisten elehrten als ine christliche

Fälschung angesehen.? In der 'Lat äßt sich das eskript iın seiner heutigen
Oofrfm kaum als CIn: WEEC1111 auch 1Ns Griechische übersetztes, rigina. erklä-
T Die Absenderangabe ist verwirrt. Das eskript selbst datiert die Ab-
fassung auf das albjahr der Reglierung Mark Aurels (7
161), wobel die Titulatur Armenius für dieses Jahr Spfrac. und achlich
nicht pa use aber 1m vorhergehenden SC.  f  5 der Einfüh-
Lung, die dem eskript widmet (h - Arn2 Antoninus 1US als sen-
der; ach dieser Angabe hat annn der Schreiber des Justinkodex seinen
Text korrigiert.5 Das Schreiben selhbst hat einen für ine aiserkonstitution
der Antoninenzeit außergewöhnlich langatmigen un! MT  nNen Satz-
bau Schließlich nthält Aussagen, die einem eidnischen Kalser des
B nicht zugemutet werden können. die stoisch-christliche

Bequem zugänglich 1im Apparat der Schwartz’schen Ausgabe der eusebischen
Kirchengeschichte 228, SONS 1im Corpus apologetarum Graecorum ed. VO:  —
££0 I;I‚ Jena 1876, 244247

2 Rec Mommsen in der großen Schwartz’schen Ausgabe VOoN Eusebs Kiır-
chengeschichte.

Vgl LWa Schwartz ZuUur Stelle 320 L ALCh halte dies1 Edikt für
die Übersetzung einer lateinischen Fälschung‘ ; äahnlich Geffcken, Die Acta
Apollonii (Nachrichten der königlichen Gesellschaft der Wissenschaften GöÖöt-
tingen, phıl.-hist. Klasse 1904 Heft 0 202—284, hier 278£.

Schwartz Apparat ad loc
Harnack O, R 56—59; Schwartz 111
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Auffassung VO Martyrium OTraus, WEEI111 VO Sieg der Christen durch ihr
Martyrium gesprochen wird. uch die Anakoluthe VO  } N Ar in denen die
Christen 1e]l besser als die Heiden abschneiden, Ja schließlich Oa als
eifrige Verehrer des XO vaTtTOC gerühmt werden, StammMen kaum VO  — Anto-
nınus 1US selbst

In berichtet Euseb, daß tOo VO  - Sardes dieses eskript kannte und
1in seiner Apologie Mark Aurel nführte Auf eskript spielt Me-
lito ohl a WEI1)1 1in der Apologie auf die milden Reskripte der V orgän-
gcI Mark Aurels, Hadrian un Pius, inweist un hinsichtlich des letzteren
schreibt (h A 4, 26 16): YOLDOV OALVETAL CIM TATNP GOQU, X.AXL GOU T N  GÜLL-
AVTiO ÖLOLXOUVTOCG UT TALC TOAECL TEPL TOUL LNÖ  SV VEWTEPLGELV TEPL YLÖV
EypoaUev, SV  w OLC X.XL TOOCG ÄAXDLOXLOUG KL TOOC Geoccahovixelc XL AQ0nN-
VOLOUC XX TOOCG TAVTAC “EAMMvac. Daß der Kleinasiate elito mi1t TOOC
TAVTAC “EAAMNVOACc das XOLVOV TNG ”’Aociac meint, macht Hüttl6e sechr wahr-
scheinlich. (Gerade VO  m Anton1inus 1US sind u11ls mehrere Reskripte
die politischen und administrativen KöÖörperschaften des Griechisch SPIC-
henden (J)stens überliefert.7 DDiese Reskripte sind alle oriechisch abge-
faßt.8 Se1it Hadrian erhielt WAar der Bund der Panhellenen 1146 Würde und
Pracht?; diese Institution hatte aber keine praktischen Funktionen, deshalb
1st VO  a den vielen griechischen Reskripten, die direkt oder indirekt über-
liefert sind und die sich mIit der egelung juristischer un administrativer
Fragen befassen, keines die Panhellenen gerichtet. 4anNnchma AL sich
auch der Landtag der Provinz Achaja Panhellenes10; ist aber mehr als
zweifelhaft, ob ein Asiate diesen Ansprtruch JE anerkannt hat. Der Landtag
der tömischen Provinz Asien selbst hieß entweder TO XOLVOV TNG ”"Aolac
oder O X.OLVOV GV SEL  w TNG 'Aco!  LOC “EMNVoOv bzw. OL —_  nı) TNC "Aoliac
“KAMnveo. 11 Daß tOo diesen etzten Ausdruck mit TAVTEC “EAMMNVveEc wie-
derg1bt, 1St nicht unmöglich, besonders WCI1111 sich ein eskript han-
delt, das VO  [ vorneherein Aussicht auf überprovinzliale Geltung hatte.12
Mit dieser Bezeugung des Reskriptes durch elito kommen WI1r nahe
die Regierungszeit des 1US heran.!3 Wenn also WAar nicht sicher, ja sehr

6  6 Antoninus Pıus E Prag 1L026; i1of 2 ) Harnack 53 Aı ist vorsichtiger.
Ks handelt sich Landtage und Stadtgemeinden.
C:1 111 4A4LTI, die einzige für Antoninus Pius belegte Ausnahme, ist einen

ogriechischen Privatmann in Smyrna gerichtet, berührt Iso me1line Feststellung
nicht unmittelbar; vgl die Ausführungen und Belege be1i Lafoscade, De epistuliıs
imperatorum magistratuumque Romanorum, ille 1902, 70—72 und die Bespre-
chung dieses Werkes durch Viereck, Philologische Wochenschrift 1003, Sp 145

Q  Q Ziebarth 18,3 Sp 583f.
Ziebarth Deininger, Die Provinziallandtage der römischen Kaitserzeit,

Vestigla 6’ München 19065, 9
11 ÜL A 251

Vgl Modestin 241625 der VO: einem Reskript des Antoninus Pius
ben diesen aslatischen Landtag Sagt: YPX! LLEV T XOLVÖ TNS ’AoLiaG, TAVTL

T KOCLO ÖLXMEDOUVOM.
Die Apologie Melitos dürfte I /70O vertaßt se1in; vgl Harnack, Geschichte

der altchristlichen Literatur b1s Eusebius H; die Chronologie L5 Leipzig 1897,
256; ferner Altaner, Patrologie5, 106 und Onuasten, Patrology I, Utrecht-

Antwerpen 319062, 242 ——
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unwahrscheinlich ist, daß Melito das Reskript 1n seiner VOIl Euseb O  C
fundenen Fassung gekannt hat, ist doch wahrscheinlich, daß ihm in
einer och nicht interpolierten Oofrm vorlag, daß mirl14 ylaubhaft C1-

scheint, daß 1m überlieferten Reskripttext mindestens Teile stecken, die
wirklich einst ZUC epistula divi Pı1 den Landtag Asiens gehörten. Harnack
<1ibt auf den 'Lext se1nes rekonstrulerten Ediktes, muß aber in den
SS r sehr viele Eingriffe vornehmen, einem Text gelangen, der
als eskript eines römischen Kailisers vorstellbar ist (S 24—32). och selbst
für diese Rekonstruktion bleiben berechtigte Z weifel der behaupteten
Verfasserschaft des Antoninus 1US bestehen.15

spricht 1n gewundenen endungen aus, WAas Tiberius ach 'Tac Aa1ll.

1, 734 urz faßt deorum iniurias dis urTa Dieser Gedanke 1st sich 1in
Rom nicht neul6, och Alexander Severus A, 1, Z verfügt 1m Jahr 222
iusiurandi contempta religi0 satıs deum ultorem Syme, Tacitus,
Osxford 1963, 11 523 1l die Tacitusstelle als eine Äußerung des ‚Zyni-
kers‘ Tiberius verstehen17 5 andererseits WAarTtr aber gerade "T1iberius in fast PC-
dantischer Weise auf die Ausführung der Rıten des römischen Staatskultes
bedacht!8, daß auch diese Äußerung 1Ur den aufgezeigten römischen
Grundsatz prägnant ausspricht un ohl nicht als ‚zynisch‘ gedeutet WCCI-

den muß, besonders da die Äußerung auch be1i "Tacitus 1m Rahmen eines
Meineidsprozesses FAallt! Obwohl se1it Act. ) 9 38{ dieses Argument uch der
christlichen Apologetik ohl ist, darf mMan den Gedanken sich
nicht sOofort als Interpolation verwerfen ; bedenklich stimmen allerdings die
unbeholfene sprachliche Form19 un: der Umstand, unNnserer Stelle,
1m Gegensatz den bere1its Zitierten Stellen, ein Zusammenhang mi1t der
rage ach der Bestrafung eines Meineides besteht. erdings 1st dieser
Einwand nıcht entscheidend. Ich möchte deshalb annehmen, eine
ursprünglic. 1n die angedeutete Richtung weisende Bemerkung des Katisers
spater VO  w christlicher and stark erwelitert wurde.

Von 2 der den Hellenen Asiens die Christen als Vorbilder einer eifrigen
Gottesverehrung hinstellt, muß Harnack den 7weiten eil als Interpolation
tilgen.20 ber selbst der verbliebene Satz ng reichlich frivol »qIhr selbst

Im Anschluß Harnack un:! Hüttl 206—212} vgl uch Beaufjett, La reli-
g10n tomailine l’apogee de l’empire E Parıs 1955, 328, bes AS, und Stier, V,
Antoninus Pius RAC Sp 477-4580, bes Sp 479

Geficken Hülttl Anm 251
Vgl twa Cicero de leg. Ba ad divos adeunto Caste, pietatem adhıbento, ODCES

MOovento qui1 faxıt, deus 1pse vindex er1it. i1b1d. o zln dn a perlur1 O!  11 divina
exitium, humana dedecus; Dgl  Y quod autem 110  - iudex, sed deus 1pse vindex
constitultur, praesentis OCHAC mMetu rel1g210 confirmarı videtur; a AT O!  11 VCIO
violatae relig10n1s 1ustam tecusationem 110 habet. Diese Haltung ist nıcht 1Ur der
skeptischen Genertation Ausgang der Republik eigentümlich.

Vgl Sueton Tiberius 69, Plinius 11. 15,135>, 16,194; 28,23
Belege be1 Syme Tacıtus 5RT:
Doppelt verdächtig be1 einem eister der prägnanten Gesetzestexte, wI1ie

Pıus WAaT; Hülttl 5< ff
Scheidweiler, Zur Kirchengeschichte des Eusebilos VO.: Kaisarela, ZN

4 > 1958, 122-—129, will auf 125 Änderungen ZUE besseren Verständnis VOTL!-
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gebt den Christen Ja Gelegenheit, den eigenen Starrsınn verhärten un!
das ersehnte Martyrıum gewinnen, indem ihr S1e 1n TAOAYN stürzt.«21
Daß heidnische Behörden VO  w der christlichen Sehnsucht ach dem arty-
r1um Kenntnis hatten, bezeugt 'Tert ad Scap sl. Unter der Überschrift
crudelitas vestra oloria est nOsStra22 wird folgende Episode rzählt Arrius
Antoninus in Asıa G persequeretur instanter, illius Civitatis Chri1-
stianı ante tribunalia 1uUS IMallu facta obtulerunt. "LTum ille, paucıs A1CH
1uss1s, reliquis alt *C} ÖELAOL, S] OElseTtE XT OO VNOKELV, XONLVOUG Y)  X Bo  O0-
XOUC SyeTteE.23 och dürfen WIr olchen Äußerungen, die entweder Aus der
Situation verständlich sind oder den Argumenten einer christenfeind-
lichen Polemik gehören, doch ohl keinen 4tz 1m Reskript ei1nNnes Antoni-
11US5 1US einräumen.

In 1st der Hinweis auf den nıa der Petition des Landtages ohl
genuln; en Zzerstorten in den Jahren 14 und ach I5 weite Teile
Kleinasiens.24 Derartige Katastrophen lösten me1ist heftigen Christenhaß
aus,. Diese Gefahr schildert Tertullian sehr eindrücklich quod ex1ist1-
ment OmMnNIS publicae cladis, Omn1s popularıs incommodi primordio tem-

Christianos SSC 1n D s1 "11iber1s ascendit 1n moenla, S1 1lus
110  a ascendit 1in L1UId, S1 caelum stetit, 61 mMOVIit, S1 fames, S1 lues, statim
»Christianos ad leonem« (ap. 4O, 1:E5) Ahnlich schreibt och nobius ad
nationes 1, 159 comperi1 nonnullos insanire, bacchari et. velut quiddam

oraculo dicere: SSC 1n mundo Christiana DFECNS
coepit, orbem perisse, multiformibus malis affectum CSSC H1U
humanum, 1pSOos et1am caelites derelictis Cur1s sollemnibus, quibus quondam
solebant invisere ICS nOostras, PTILTALLHN regionibus exterm1inatos
Nnam quod nobis obiectare consuestis bellorum frequentium Causas, vasta-

schlagen, Wwas ich für überflüssig halte, da die Überlieferungsgeschichte dieses
Textes VO Kusehb verwickelt sein scheint, daß ih: schon dieser nicht mehr
verstanden hat. Dasselbe oilt für die Verbesserungen Harnacks, Scheidweilers

126f und Schmids (Euseblianum, Rhein Museum 07/), 1054, 190f) für die
folgenden Paragraphen und y dazu schon Geficken in diesem inne.

21 Hıer steht das Substantiv für bereits 1im hadrianıschen Reskript vorkom-
mende TAPAXN (h. ArOL T: Pius nenn: Iso die Wirkung, die das Vorgehen des
aslatischen. Landtages AU: die Christen macht, LÄXP N> einen Zustand der
Rechtsunsicherheit, der der kaiserlichen Rechtspolitik der Antoninenzeit zuwider-
läuft.

Das ware wohl ine prägnante lat. Fassung für den gewundenen Satz unseres

Reskriptes, 2
Vgl ferner Justin apol. . Al10 und Celsus be1 Origenes els 0,55
Die Angaben bei Hüttl 11 (19033); 28—40 und 48 stimmen kaum; vgl

Hermann, V Erdbeben, RAC Sp 1105 mit gENAUCH Quellenbele Be-
sonders clas Erdbeben VO 14. scheint weite Gebiete 1im westlichen einaslien
verheert haben; vgl Vıta Pı1 U,l Adversa 1uUS temporibus haec provenerunt:

terrae motus, quO Rhodiorum et Asıiae oppida conciderunt; Pausanias per1-
hegese1s 8,43,4; Ps Aristides 25,19ff (ed Keıl, Berlın 18098, 7IE: für Rhodos);

C agnat, Inscr1 tiones taecae ad LeCSs OoOMAanas pertinentes L: Paris 19006,
Nr. 739 (Inschri ten auf dem Grabmonument des lycischen Millionärs Opramoas
in Rhodiopolis

25 Reifferscheid SEL X 2 , IA 7, 8 I



Freudenberger, Christenreskript

t1ones urbium, Germanorum et cythicas inruptiones N ı3 Chri1-
stianorum, inquunt, mala Omn12 ingerunt et interitus COmparatur
super1s frugibus; vgl ferner die Kapitel un der Schrift Cyprians ad
Demetrianum.26 Daß hier die Apologeten nicht einfach unter ungerechtfer-
tigtem Verfolgungswahn leiden, zeigt Tr die be1 Euseb ( 9, / über-
lieferte Inschrift einer tyrischen tele, die ein eskript des alsers Mazxıi1-
MINUS LDaza darstellt, 1ın dem die Christen für alle eingetretenen Kata-
strophen verantwortlich machte; vgl bes KL TAUTA GÜLTTAVTA ÖLA
TV ÖAE0DLOV TNAYNV TNG ÜTTOXEVOU LATALOTNTOG COV AOELLTOV SXELVOOV
AVODOTEOV SYLVETO, YV  C  LXC KAT TAC Duy  XC XÜTOV SETETOAACGEV K.XL OYEÖOV
SLITELV CX TAVTAYOU TNG OLXOULEVNG XLOYVALG STLECEYV. Die nächsten Erd-
eben, VO denen WI1r aus Asien wissen, ereigneten sich erst 165 un! 178

der Regierungszelt Mark Aurels.27 Wenn Geficken in der rwäh-
NUuNg der en als Anlaß der Verfolgungen einen apologetischen TO-
POS sieht un auf den ganz anderen "Ton des erhaltenen Maximinreskriptes
hinweist, läßt sich das mindestens ebensogut Aaus der zugunsten der
Christen veränderten Lage Max1imin erklären. Hüttls Annahme, daß
WIr 1er den tatsächlichen Grund für die Eingabe des asiatischen Landtages
och erkennen können, 1st doch ohl die näherliegende Erklärung.

Der Text 1in S af ist dunkel, daß selbst Harnack mit Streichungen nicht
mehr auskommt und korrigieren muß, ohne doch einem klaren 'Text
kommen.28 Ich verzichte deshalb darauf, diese bschnitte 1m einzelnen
erklären.

Anders steht MI1t 6.29 Im ersten "Teil verwelist 1US auf die egelung,
die Hadrian in mehreren Reskripten getrofien hatte, VO:  - denen u11ls leider
1Ur das 1N1C1US Fundanus bekannt ist; diese egelung oibt Antoninus

eigenen Worten wieder: NÖ  SV SVOYAELV TOLG TOLOUTOLCG. SVOYAÄELV ist ein
be1 den Rednern des V, Chr gäng1iges Wort un bezeichnet alle Ar-
ten VO:  ( Belästigung.$%0 In einigen Papyrıi un! sonstigen Koinedokumen-

eitere Belege stehen bei Hermann, V. Erdbeben RA  6 N Sp 1096
und be1i de Sainte Gr0ixX, Why werfe the early Christians persecuted (Past and
Present 26), 1963, Anm 136; vgl dazu noch Origenes Comm. SCT. in Matth.
(zitiert bei Harnack, Der kirchengeschichtliche Ertrag der exegetischen Arbeiten
des Origenes IL, 42,4, Leipzig 19I19, 107{£).

Hermann Aaftt. Cit. Sp 105 beide Male SO Smyrna zerstort worden se1ln, das
Beben VO Jahr 165 wird allerdings Qur in byzantinischen Quellen erwähnt. Wäh-
end Arıiıstides in der Monodie über das ZzerstOÖörte Smyrna (Or. I8, Keil WT I)
und in der Bıttschrift die regierenden Kaiser Mark Aurel und Commodus —-

gunsten der zerstoöOrten Stadt (Or. I Keil 12-—16) LLUTLT das schwere Erdbeben
VO: 178 erwähnt.

Ist ein solcher Text; den selbst entschiedene Vertfechter der Fälschun S -

hypothese WwI1IEe Scheidweiler und Schmid energischen Konjekturen unterwe:
müuüssen, wıirkliıch das Werk eines zielbewußten Fälschers mit apologetischen Ab-
sichten? aßt sich das 1lles nicht sehr viel besser als das Ergebnis ständigen Ver-
besserns und Hinzufügens bzw Streichens einem ursprünglich echten ext CL-

aren, den INa späater den Bedürfnissen der eigenen Zeit, ihren Anschauungen
un! Lieblingsideen angepaßt hat ”

Vgl Harnack z3f und Hülttl 207f A 2952
Liddell-Scott V, 5/2
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ten scheint dieses Wort uch in dem ENSCICH Sinn gebraucht se1nN: !J C
mand mi1t Prozessen b ehelligen‘3!, in der ekannten Petition der
Dionysia, (Ix 22 / NI,; uQx NOEANGEV On ÄCLTTOOTATOG NYSELOV

LNÖEV vEWTEPLCEC ÜL TOV TATEDC LETA TOGAUTA. YOCLLATO TV
NOVYLOAV Ö YELV XL LNTE T XUPLO EVOYAELV. Von olcher überflüssiger In-
anspruchnahme richterlichen orgehens spricht Pr auch Tebt. 1286
Ö, sich Hadrian unnÖötige Petitionen verbittet. Dagegen wıird 1n (Ix
1100,1 39 SLXcELEC0AL Erpressung) mit Svoyleiolaı gleichgesetzt; ein
icher Sprachgebrauch et sich 1n der Skatoparainschrift®3. 1US legt
demnach das Hadrianreskript AaUs, als se1 Oft verboten, die Christen
mit ungerechtfertigten, pra  SC auf Erpressung hinauslaufenden un!
ohl den Umtrieben der delatores entstammenden Strafanträgen belästi1-
CN Der gehäufte Gebrauch des Pronomens OL TOLOUTOL für die Chri1-
sten95 erscheint mir mit Geficken C allerdings verdächtig. Ich nehme al
daß dieses Wort 2AUS 7, natürlicher wirkt, 1n eingedrungen 1st
un! die OrTt ursprünglich gebrauchten Appellative (etwa Christiani) VeL-

drängt hat
DIie Wendung TD TOUCG VOLLOUG TOATTELV (TL) des hadrianischen Re-

skriptes wird jer präzisiert: TEPL TV Pouaiov NYELOVLOAV SYYELDELV g

‘Hyeovia 1sSt das griechische Synonym des lat. imperi1um. 36 Für viele Be-
lege stehe der ine 2US der griechischen Version der 1C5 gestae des Augustus
(1551 27 ALYUTTOV Ö  NLOL Popaiev YYSELOVLA TOo00E0NKA egyptum
imper10 populi Romanı adiec]1. ‘ Eyyeıpetv37 zuwiderhandeln, vgl etitwa

(Ix. 105,7/ ausSs einem Testament der eit Hadrians: U SEEOTO® EYYELDELV
TOLC UT7t  ‚ S{LOU ÖLATETAYLEVOLG, ferner (Ix. AT2 TE 'Eyysıpeiv 1in diesem
Sinn mit TEPL ACC. verbunden 1ist mM1r mit keinem eleg bekannt, die Prä-
position muß 1er eLtw2 durch ‚in ezug auf“ übersetzt werden.38 'EuooL-
VELV ist wahrscheinlich identisch mit dem der Papyrı für die ordnungsge-
mäße delatio ELDAVLGELVS9; apologetische Änderungen VO  D E[LOAXVLCOLVTO

ELOAXLVOLVTO sind leicht erklärbar%0, besonders da die Tendenz der Text-
überlieferung erkenntlic ist das nächste tadium des Lextes 1m Anhang

Justins Apologie hat bere1its OAXLVOLVTO.
Der Satz 1st demnach interpretieren: Strafanträge, die schon

durch die Nichtbeachtung der Formen des geordneten Anklageprozesses
ihren erpresserischen, das Delatorenunwesen kennzeichnenden Charakter
zeigen, sollen die Christen nicht zugelassen werden, 11UL delationes

31 Preisigke Aa Sp 495
Kın Edikt des praefectus Aegypti aus dem Jahr 20
Dittenberger, Sylloge Nr 888, 60 und 14
Das deckt sich übrigens mit meliner Erklärung dieses Reskriptes Hadrians,

Das Verhalten der römischen Behörden den Christen im D 165 München 1967, 217
Z weimal in 6! dreimal in
L-Scott W 1Ib 763
Preisigke 5Sp 415 A L-Scott 3A 13066.
Taubenschlag, Opera minora I1 delatore la Su2 responsabilita, 729, Belege

AT
ELLDALVO® VOL Gericht beweilsen, vgl iwa lor 1706,9.
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eines verantwortlichen un! haftbaren Klägers sind berücksichtigen. Der
Gegenstand derartiger Strafanträge o} etwaliges Zuwiderhandeln hin-
sichtlich der Belange des römischen Imperium se1n, die sich in den Provin-
Z ja konkret 1n der Macht des Statthalters un! den katiserlichen Verord-
NUNSCH zeigten. Was dieser Satz eigentlich me1nt, ist uUu11Ss durch den Um-
stand mehr oder weniger verhüllt, daß 1US Hadrians Wendung CONTIr2a

eges D 1n seinen Worten wiedergibt, Hadrian aber m1t den eges*] Ver-
ügungen w1e die Trajans me1nt. Praktisch heißt das, daß 1US die Regelung
se1nes orgängers bestätigt, indem s1e 1n dessen Sinn auslegt.42 Es ist
beachten, daß Antoninus Pıus, der 1er ja Landtage un: Civitates, die die
Kapitalgerichtsbarkeit nicht besaßen, schreibt, 1Ur auf das recipere,
nicht auf die fäillende sententia eingeht, da dies Aufgabe und Vorrecht
des die Kapitalgerichtsbarkeit ausübenden PraCcsScS WArTL,. Antoninus 1US
interpretiert 1er also 111043 den für den Landtag und die Gemeinden belang-
reichen Teil des hadrianischen Reskriptes.

Im Schlußabschnitt ( 7) Andet selbst Harnack, der hier och Authenti-
sches ndet, 1ne el VO: sprachlichen ‚Ungewöhnlichkeiten‘ (S 3473 mM1r

besonders die schwerfällige doppelte Umschreibung für Christianı
Uure TOLOUTOG un SKELVOC On XOATADEDOLEVOG auf. KoTtoamspeıv ist 1n der
Bedeutung VOIll deferre (2 1n 7) 1im Griechischen SONS nicht üblich.43
e1itaus technischer 1st der eDTrauC 1m dikt des Tiberius us Alexan-
der44: al  - ÖS —_>  m:  S n OVOLLATL KATEVEYXOV TOELG OTo0EGELC L AT OÖELEN;,
UNKETL SEELVAL XT KATNYODELV. Wi1ıe 1n unlserem Fall scheint auch 1mM

des ägyptischen Präfekten die CHAauUC Wiedergabe des lat. ‚de-
terre einen Strafantrag stellen“‘ angestrebt se1n. Recht seltsam 1sSt die
Wendung SL STLWLEVOL 2LC TOCYLATO DEDWV. ' EiTLLEVELV Partizıp ist 1im
Griechisch der klassıschen W1e der hellenistisch-römischen eit sehr sel-
ten.45 E  LC TOAYLATA EDELV bedeutet ohl soviel w1e ‚VOI Gericht bringen‘.46

besagt demnach LWaa folgendes: ‚Wenn aber einer beharfrt, irgend
jemanden den Genannten (sc. Christen) 1in se1iner KEigenscha: als
Christ VOT Gericht zıehen, soll jener Angeklagte VON der Beschuldi-
ZU11g freigesprochen werden, selbst WEECI11)1 überführt ist; ein olcher
(sc. Christ) se1in; der Ankläger aber soll seiner Strafe verfallen.‘ Wenn die-

41 Diese leges wurden ben durch das imperium omanum in Hlen seinen Aus-
pragungen durchgesetzt und garantiert.

Schon VOT diesem Reskript hatte Ja Schreiben ahnlichen Inhalts die C1-
vitates Larıisa, Thessalonich und Athen gerichtet: WwI1e Melito 4,26,10 zeigt
Der Inhalt all dieser Schreiben, die sicher dem untersuchten geglichen haben, ist
VO: Melito mit Recht auf die Formel UNÖEV vVeEwWTERLGEOÜCL dr d NLÖV gebracht
worden.

L-Scott V 019 führt einen Beleg Aaus Arıiıstoteles Al 143 19)
Al he1ilßt ÖLÖTL TV LXDOANV WELÖOUG NLÖV KOATNVEYKOV vgl Act 25,/7 ol
ATO TepovoaAAN LV KXAtTAßEBNKOTECG Xal Bapca XLTLOLATO. KATAQEDNOVTEG (gegen Pau-
lus

Dıtt OGIS Nr. 669,42 1im Zusammenhang mit den bereits zitlerten Verord-
Nnungen CDCn das Denunzlantenunwesen.

Preisigke Sp. 564 bringt ISt A4US der byz eıit Belege.Zu CC NPAYLATA in der Bedeutung ‚lawbusiness‘ vgl L-Scott V. 111 145 7
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SCr Satz echt waäre, waren die Forderungen der Apologeten se1it Justin erfüllt,
die ja eben die Anklage NnOMINIS als Sykophantie w1issen un! Nur
für Verbrechen des ordo iudiciorum publicorum bestraft werden wollen.47
EKs bleibt dann aber erstaunlich, daß Justin, der seine Apologien urz ach
diesem eskript verfaßt hat un! ber gute Verbindungen ach Kleinasien,

Ja bekehrt wotrden WAar (Ephesus), verfügte, dieses eskript seinem
Verfasser, den (1 die Apologie richtete, nicht ebenso vorhielt, Ww1e

mM1t der sehr el weniger weitgehenden Verfügung Hadrians hatte
Selbst elito we1lß nichts davon, daß seine Forderungen schon einmal
durch ein kaiserliches eskript vollkommen rfüllt worden Es ist
also wahrscheinlich, daß der bedeutenden apologetischen nterpola-
tionen ausgesetzt WAäl, bevor ihn Euseb in die and am DIie Entschei-
dung darüber hat ohl 1in einer Einzeluntersuchung der Umschreibungen
für Christianus gerade 1n fallen, die ja auf jeden Fall ELWa seltsam
anmutert.

Nun ist auffällig, da die Apologeten gerade in forensischen Zusam-
menhängen A vermeliden, den hristennamen auszusprechen, viel-
mehr Umschreibungen wählen; vgl etw2 den Bericht, den Justin ber den
Prozeß VOT dem Stadtpräfekten Lollius Urbicus o1bt. Dort rag der Präfekt
den Christen Lucius, der siıch durch eine Art Selbstanzeige Fall bringt:
ÖOXELC OL XL GU SivoL TOLOUTOCG (ap 25217 In a e 59 überlegt Justin,
w2as seinen eingefleischten Gegner (‚rescens seinem Handeln treibt;

erwagt TE1 Möglichkeiten: ('rescens kennt die christliche rTe nicht
un! verfolgt S1e LLUT auf Grund dieser Unkenntnis; kennt die Leh-
r versteht s1e aber nicht un! verfolgt uns deshalb; versteht s1e, VCI-

olg unls aber trotzdem TDOG T WY) ÜTOTTELÖNVAL TOLOUTOG TOUTA TOLEL.
uch sprach in seiner Apologie ahnlich 6 4, 26, 9) Nur Nero un
Domitian Christenverfolger, XD GV X.AXL TO TNCG GUXOQAXVTLAG XN  0Y®
OuVNÜELA TEOL TOUC TOLOUTOVLCG OUNVAL ouLWBEßNXKEV LEDÖ0G. ichtig ist,
daß diese Umschreibung 1im Zusammenhang mit der apologeti-
schen Uminterpretation des egriffes Sykophantia bringt. och interessan-
ter ist allerdings eine Stelle, der Euseb die Acta Apollonii 1n eigenen Wor-
LEn wiederg1bt 6 55 21;3 Er berichtet VO:  - der nkläger dieses
Christen vollzogenen Todesstrafe mit der Begründung: OTL L YıV SCOV
NV KATX BAoLALKOV 000V TOUC TCOV TOLGOVÖE [LNVUTAG. DDen historischen Ge-
halt dieser Stelle werde ich anderter Stelle untersuchen, 1er interes-
siert unls wieder die eusebische Wendung sich. Uuse gebraucht 1n der
rtzählung VO: Prozeß des Apollonius n1ie das Wort Christiani, das of-
fensichtlich vermeiden will; rechnet aber damit, daß se1ine Leser er
den TOLOLÖE ohne Schwierigkeit die Christen erkennen werden. Eine
merkwürdige arallele dieser apologetischen C.  u die Christen direkt
eim Namen CNNCNM, bietet das bereits zitierte eskript des Maximinus
Daza, das obwohl ständig auf die Christen anspielend diese nıie e1im

ele Ainden sich in einem demnächst erscheinenden Aufsatz über die CON-
fess10 als JUr, in der apologetischen Literatur.
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Namen nennt.48 verrate: die Umschreibungen des Christennamens
durch grundsätzlich schillernde, für Eingeweihte aber durchaus eindeutige
Ausdrücke UHSCIETL Stelle Korrekturen oder gat Abfassung in apologe-
tischer Absicht Da ich bereit bin, dem eskript inen authentischen Kern
zuzubilligen, annn ich höchstens annehmen, daß Antoninus 1uUS dieser
Stelle ursprünglich auf die Gefahr einer Kalumnienklage für nicht Ord-
nungsgemäße Anklagen hinwies, wWwas aber den christlichen Lesern wen1ig
WAal, daß Ss1e ein Toleranzedikt 1n 1ISELE Stelle hineinkorrigierten. Den
Wortlaut wiederzugewinnen, ist unmöglich; Antoninus 1US als ,
Kaiser‘, VO dem 1m Gegensatz seinem Nachfolger ine den COChristen
nicht ungünstige Verordnung bekannt WAafT, durfte eben Christen nicht
gCn ihres Christseins verfolgt C Ich deshalb den Schlußsatz
für ebenso durch christliche Interpolationen entstellt w1e den gSanzeCn ersten

Teil Hınzu kommt, daß ohl schon der erste Verwerter dieses Reskriptes,
ähnlich w1e Justin 1m eskript Hadrians, 1n der Kalumniadrohung des
das generelle Verbot einer delatio NnOmM1nNIS gesehen hat. Durch die
gesicherte Überlieferung des Reskriptes wurde aber nicht NUur Umuinterpre-
tatıONECN, sondern massıven Textveränderungen die "LTüre geöffnet. Dieser
Überlieferungsgeschichte wende ich mich jetzt ZU, das völlige Fehlen VO  -

anderweitigen Bezeugungen äßt allerdings Hypothesen in dieser Hinsicht
1immer als ziemlich unsichere Spekulationen erscheinen.

Euseb kannte das eskript 11UT in seiner gegenwärtigen, stark verfälsch-
ten Form  9  ° 1e. wohl das Griechische für die Ursprungssprache des
Schriftstückes, da bei Fexten, die als lateinische riginale kennt, dies
mitzuteilen pilest. %9 Im einzigen, LU gyenulinen, e1l S pricht sprach-
ich nichts ein oyriechisches riginal, mehrere Wendungen dagegen
dafür, da sich für S1e 11UTr schwer lateinische Äquivalente Afinden lassen.
Das Epitheton OELOTATOC, das Antoninus uch SONS seinem Adoptivva-
ter oibt59, ferner endungen w1e SVOYAÄELV un ELOAVLGECÜAL EYYELDOUV-
ng5l sprechen für die orie  SC.  e Abfassung. Miıt dieser Beobachtung
steht im inklang, alle 1in den Digesten überlieferten Reskripte des
1US pO.  SC  C Körperschaften des Ostens52 7zumindest ursprünglich
griechischer Sprache verfaßt CN , ähnlich steht be1 den VOIll Lafoscade
gesammelten epistulae Antoni1in1i (Nr 3761 Lafoscade selbst bemerkt da-

(S 72)); daß keine Übersetzungen aus dem Lateinischen seinen

0, /> x In der innerchristlichen Polemik x1ibt eın äahnliches Phäno-
Inen Von theologischen Gegnern spricht INa meist unter Verschweigen des Na-
Imens als VO T'  E  9 Euseb U 6,46,3 in einem Referat über den Brief des Dionys
VO: Alexandrıen Cornelius VO: Rom hinsichtlich der Novatlan zuneigenden
Gruppe Fabius VO: Antiochtlen. eitere patristische Belege für diesen Sprach-
gebrauch hat [Nautin, Lettres et 6&crivains chretiens des I1e et I1Ie siecles, Parıs
1960, 153 Anm. gesammelt.

Vgl twa 2,33,3> 4;858 I
Belege bei Hüttl 251 245
Wiıe der letzte Gedanke in einer Übersetzung eines lat Originals aus-

sieht, zeigt 7 - 4,9,3 SELXVUGOLV AaA TApC TOVUC VOLLOUG NOATTOVTAG.
26425 48’8’5 > aiylyle
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Beispielen ausmachen konnte. Der T1Ee: scheint also VO  (’ nfang 1n der
griechischen Abteilung des kaiserlichen Amtes ab epistulis verfaßt worden

se1n93, eine lateinische Abfassung, WI1IEe Ss1e Harnack (als echtes Re-
Skript des 1us un: Schwartz (als christliche Fälschung) ANSCHOMMLECNN hat-
tCH, ist nicht egründen.

In den $ E ist vieles überladen un:| ungeschickt, besondere Überset-
zungsfehler oder Latinismen lassen sich aber nicht nachweisen. Wenn
Scheidweiler 1n T SOXELV als 1ne Übersetzung des lat ‚specie“
erklärt, i1st das reine Willkür. uch 1n Ss1ind keine eigentlichen at1-
nısmen entdecken, ohl aber das Bestreben, lat. jJur Terminologie Hau
wiederzugeben.54 Ich bin der Ansicht, daß WI1r grob gesprochen Z7wel
ch1ichten VO  . voreusebischen Interpolationen anzunehmen haben DIie
ersten Veränderungen wurden 2AUuS apologetischen Gesichtspunkten ZC-
nommen. >5 Das Ergebnis dieser e1it WAarTr e1in Reskript, das den Orde-
rungecn der Apologeten bis Tertullian entsprach: Keine delationes Omi1nis
au mehr, üllung des Kampfes die Sykophanten! DIie
Zwelte chicht 1st der Folgezeit 7zuzuschreiben (etwa aAb 220) un! entspringt
mehr hagiographischem Interesse.56 I diese Zzwelte KEinwirkung Ort uch
ach der Fixierung des TLextes be1 UuSsSe nicht auf. Die prochristlichen Sal
satze des Cod Par Graec., 450 ber den Text VO  e C 4, 1 hinaus Ss1Nnd 1Ur

Fortführung der 1n W eingedrungenen Abänderungen.
Kın besonderes Problem stellt die Absenderangabe uNserecs Reskriptes

dar use der den historischen seHhader Aus der Apologie elitos kannte,
fand 1n der Sammlung VO  n Schriftstücken apologetischen Charakters, in der
ihm auch die Schriften Justins überliefert wurden, schon die korrumplierte
Überschrift uLlSCICS Lextes OT: Als gewlissenhafter Berichterstatter gab
den Wortlaut des erhaltenen ‚Eextes; stellte aber den erkanntener 1n der
eigenen Einleitung stillschweigend richtig. In seiner Chronik übergeht
das eskript ganz.?‘ KErst Cod Par Graec. 450 korrigiert die Absenderan-
gabe Nun 1st schon se1t langem bekannt, daß die Absender- un! Adressa-
tenangaben der ogriechischen apologetischen Literatur unheilbar verwirrt
sind. Unser eskript teilt dieses Los mM1t den Apologien Justins, der des
Arıistides un der des Athenagoras; den Briefköpfen aller dieser Texte
1st dermaßen oft korrigilert worden, daß die Entstehungsgeschichte der
me1listen alschen Angaben ungeklärt bleiben muß.58 Besonders in der alten
Kirche des oriechischen (Jstens scheint die ähigkeit W1E die Bereitschaft,
CNAaUC Angaben chronologischer Art machen un! überliefern, schr
gering SCWESCH se1n; erst spätere Zeiten holten das nach, allerdings oft

Hüttl
KATAEDELV für deferre.

und die Retouchen in
Bewunderun der heldenhaften Märtyrer, Abwertung der heidnischen eli-

g1o0sität und ihres ultischen Kıfers etC.
ıihm damals noch nicht bekannt war ”

Vgl Harnack, Die Überlieferung der ogriechischen Apologeten des A in
der alten Kirche und 1im Mittelalter (TU L Leipzig 1882, 120-—1I190; Geffcken,
Z wel oriechische Apologeten, Leipzig-Berlin 007, 28—3 und —\
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ohne zuverlässige Quelle.>9 DIe alsche Absenderangabe beweist also NUL,
daß das eskript 1n einer Sammlung apologetischer Schriften überliefert

für die Echtheitsfrage 1st S1E schwerlich bedeutsam. Im Aaufe des
WArTLr

Jahrhunderts wurde dies chrift wohl 1in die Sammlung der Apologien
Justins aufgenOMMECI1, wiewelt s1e damals schon verfälscht WafT, bleibt 114d-

Der Absender scheint bere1its gefehlt haben, da be1türlich ungewl
der Einreihung in die Sammlung 11CU hinzugefügt wurde; der CH«ec sen-
der rag den durchaus willkürlichen Charakter all der schon Euseb vorlie-

genden Widmungen Beginn der Apologien. 6° elito dagegen kannte

Reskript noch aus einer christlichen Sammlung VO den Christen

günstigen kaiserlichen Reskripten h Da A:26.10) Darın alle Nnament-

lich zitierten Reskripte ach Kleinasien un Griechenland gerichtet; die
dem to bekannte Sammlung WAarfr also ohl eine VO kleinasiatischen
oder achäischen Christen verfertigte Zusammenstellung mit apologetisch-
praktischer Abzweckung.

Solche private Sammlungen VOIN Statthaltererlassen oder Kaiserkonsti-
tutionen®1 1m römischen eich, besonders in den Advokatenbüros
recht oft den.62 Daß WI1r eine derartige Sammlung der auf die Christen
bezüglichen Konstitutionen NUr für den oyriechisch-kleinasiatischen Raum
besitzen, muß neben der besonders estarken Verbreitung des Christentums
1in diesem Raum®3 och andere Gründe en Auf Asıen beschränkt ist

uch die Überlieferung der sechs echten 1gnatianen fünf asiatische
Gemeinden und den smyrnäischen Bischof Polykarp 1 Cod. Mediceus
Laurentianus LVL Nr fol. 242a—252bD.641 1st auffällig, VO  -

diesem schreibfreudigen Bischof nicht einmal eın 11 seine He1mat-
gemeinde Antiochien erhalten ist, ebensowen1g w1e ein Martyrium ; beides
wurde 1m A:[5 als angel empfunden, die entsprechenden Fäl-

Zu dieser Gruppe gehört wohl uch die Angabe VO atum und richtendem
Prokonsul 1mM Martyriıum Polykarps, die ITSTt der redaktionelle /Zusatz Kap
nachholt, während das e1 Briefcorpus davon schweigt; Euseb kennt für das
Polykarpmartyrium ein 1CS Datum als der Anhang des selbständig überlieter-
ten Martyriums.

Vgl 4,12, ine umstrittene Überschrift für die \ &* Apologie Justins
wiedergegeben wird.

6 1 Sie wurden allerdings nıcht immer unverändert überliefert; vgl wa die
Bemerkungen des Plınius einer solchen ihm vorgelegten Privatsammlung VO
kaiserlichen Konstitutionen ZUuUr Threptoifrage, C 10,065:3%8 qulia et parum 1INCIL-

data et 110} Certae fidei videbantur.
Vgl dazu VoN Schwind, Zur Frage der Publikation im Öömischen Recht

(Münchener Beiträge Zufr Papyrusforschung un! antiıken Rechtsgeschichte), Mün-
hen 1940, ZU Sammelbedürfnis auf Grund des ‚Verordnungsrechtes‘ des
römischen Prinzipats vgl BF : 182-—1I ö4.

Das träfe d uch auf Syrien zu !
Der echte Ignatiusbrief nach Rom ist 1im Cod. Par. Graec. 145 Cod. GCol-

bertinus 460 mit dem sogenannten Martyriıum Colbertinum separat
überliefert Zu (anzen Harnack, Geschichte der altchristlichen Literatur bis
Eusebius berlieferung un:! Bestand 76—79; Funk-Bihlmeyer, Die apostoli1-
schen Väter 5 Tübingen 219506, CN  AL}
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schungen entstanden. 65 Mit Kleinasien berühren WI1r auch das früheste
Zentrum der altkirchlichen Martyrienliteratur. 9 DIe Sammlung altkirch-
licher Martyrien, die Euseb zusammengestellt hatte, scheint ach all den
Uu1l: bekannten Hinweisen mit Ausnahme des Martyriums des Apollonius
in Rom r 5321); das aber auch schon bald ach Asien verlegt wurde6®7,
sich also dort einer besonderen Popularität erfreute, NnUur kleinasiatische
Martyrien bzw. den nach Kleinasien gerichteten Brief der südgallischen
Gemeinden enthalten en 1 J)as Martyrıum Polykarps : 4, 1 5} das
des Pionius un des Marcioniten Metrodorus (h 6 41 5,406{1), das des Kar-
PDUS, des Papylus un der athonike. 68 In E 4,23 berichtet Euseb aus-

führlich VO  - einem anderen Briefwechsel, der 1m Raum die Ägäis auf-
bewahrt worden WAaLl, dem Briefwechsel des korinthischen Bischofs {IDI0-
NyS1uUs; uch diese Briefe S11  d Euseb ohl durch asiatische Vermittlung
bekannt geworden.®9

Eın Grund für diese ausgedehnte Sammlertätigkeit gerade der kleinas1ia-
tischen Gemeinden 1st ohl der starke un andauernde Einfluß, den das
Judentum auf diese Gemeinden ausübte.70 Nun sind gerade für das as1lati-
sche Judentum eine Fülle römischer Verordnungen VO 7weliten vorchrist-
lichen bis ZuUr eit des Augustus 1in den Büchern I un! 16 der jüdischen
Altertümer des osephus erhalten.71 Niese (S 470° hat nachgewilesen, daß
osephus se1it dem Regierungsantritt S1mMOons (ant 3, 261 e andere Quel-
le als das d Makkabäerbuch benutzte; ihr WAar auch Beginn des Bel-
lum Judaicum gefolgt. Nun welst die Darstellung der Antiquitates 1er
Arten VO  - Zusätzen gegenüber der des Bellum Judaicum auf, die alle 71em-
lich willkürlich 1n den Ablauf der Erzählung eingestreut sind, ja manchmal
den Zusammenhang der rzählung geradezu Cn. Die weitaus WEeTrTL-
vollsten dieser inschübe sind die Dekrete, die Josephus ach seinen eige-

Funk-Bihlmeyer CTE T

Delehaye, Les pass1ons des Marttyrs et les lıtteralires, Brüssel 102I,
11—59

Vgl. die Angaben der oriechischen Akten Acta pol praef. (Knopf-Krüger,
Ausgewählte Märtyrerakten, Tübingen 41965, 2

4,15,45, wahrscheinlich stand dieses Martyriıum allerdings nıiıcht in der
Sammlung Eusebs, obwohl kannte.

Vgl dazu die wichtigen Untersuchungen VO: Nautin, Lettres et eEcrivains
chretiens, K

Eın Beispiele: Nach dem Galaterbrief stehen schon 5 11. Chr. die
jJungen atischen Gemeinden unter starker jüdischer Ausstrahlung. Die ebenfalls
stark jüdisch beeinflußte Apokalypse ist in Kleinastien entstanden. Für das
welsen die ‚Jüdische Passahfeier“‘ der Quartadezimaner und der Montaniısmus, be1i-
des kleinastatische Phänomene, auf den fortdauernden Einfluß des Judentums hin

71 Vgl dazu [Nzese, Bemerkungen über die Urkunden be1 Josephus, Ar-
chäologie Z HEL XIV, (Hermes II 18 6’ 466 —488; J. Juster, Les jJu1fs
dans l’empire fomaln ; P 1232-—158 (CLies actes ciels dans Josephe); Laqueur,
Der jJüdische Schriftsteller Flavius Josephus, Gileßen 1920, 221—223 (die Akten-
stücke des Josephus); T hackeray, Josephus, 'Ihe INall aAM the historian,
New York 1929, bes O
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nen Worten apologetischen Zwecken 1n se1ine Darstellung ufnahm
(ant. 16.174) Diese Dokumente „erfallen praktisch 1n wel1 Klassen

1 Verträge mit den jeweiligen Fürsten bzw. mit dem olk der Juden,
E an  et 13,259—2606; 14,247-255 !“ Y 14;190— 222°

D Bestimmungen römischer Beamter oder asiatischer C1vitates 1O-
> ANT.: 6,mischem Druck zugunsten der Juden, T AanNt. 14,225 — 2407*+

LO7E die vollständige Liste et sich be1 Juster Co.y grundlegend sind
die Bemerkungen Nieses Afrt cCit ET

Diese Aktenstücke sind Josephus A4US einer kleinasiatischen Sammlung
bekannt geworden, wWwWenn S1Ce auch ohl nicht Aaus dem Plädoyer des 1ko-
1a0s VO  e Damaskus für die jonischen en 1m Prozeß VOL Agrıppa Stam-

MCIL, daß S1e diesem VOomn seinen Klienten überreicht worden wären./6
ach an  e 14,144 hat Josephus die ten selbst beigebracht, wobei die
Senatusconsulta un! die Verträge sowle die Kaiserkonstitutionen AUS der
VO  } Vespaslan 1im a  re 69 wiederaufgebauten kapitolinischen Bibliothek7?7
abschreiben ließ, während die kleinasiatischen ohl nicht VOIl ort
stammten/8, sondern wahrscheinlich aus einer Sammlung, die ihm e1in-
asiatische Juden Z Verfügung gestellt hatten, da diese als imperiumstreue
Juden der Arbeit des osephus besonders interessiert I,

In Analogie dieser un! ähnlichen Sammlungen en WIr u11l wohl
uch die dem to vorliegende vorzustellen. uch S1e diente demselben
praktischen un! apologetischen Zweck, enthielt also das eskript
Trajans nicht un bestand wohl ähnlich der dem osephus A erfügung
gestellten Sammlung A2US P verstümmelten, ab un ohl auch bereits
‚verbesserten‘ Dokumenten. Das eskript Minic1ius Fundanus entging
dem weıiteren Schicksal uLNlSCICS Schriftstückes durch die frühzeitig erfolgte
Aufnahme 1in die Apologie Justins?9; die drei anderen namentlich CHLAaLLL1L-
ten Reskripte des 1US vingen ach der praktischen ußerkurssetzung des
bisherigen Verhaltens der römischen Obrigkeit die Christen se1t
Max1iminus TAX un! Decius verloren, NUur uLNserfen Dokument WT 1n der
Sammlung alter Apologien ine weıitere Textgeschichte beschieden, deren
Stadien WI1r allerdings 1Ur hypothetisch verfolgen können.

ach meliner Auslegung dessen, Was ich dem authentischen Kern dieses
umstrittenen Reskriptes zuschreiben möchte, bestand un Antoninus 1US
grundsätzlich der Rechtszustand für die Christen fort, der lre das 1in der

Nur teilweise in einem verstümmelten Psephisma der Pergamener erhalten.
KEıine bunt zusammengewürfelte, meilist verstümmelte Sammlung VO: Dekre-

ten un! Senatsbeschlüssen aus der eit ( ÄAsars.
Der Konsul Lentulus ('rus befreit be1 seinen Rekrutierungen 1m Jahr

Chr. in Kleinasien die Juden VO: Militärdienst.
Eın Brief Agrıppas die Epheser zugunsten der dortigen en
Dagegen wenden sich Juster AS$ und, mMIt besseren Gründen, Laqueur

221—226, der nachweist, die ede des Nikolaos in an  e 16,52ff völlig ohne
Akten konziplert ist, diese Iso TST VO:  = Josephus hinzugesetzt wurden.

a Vgl Dueton, Vespaslian
Thackeray
Als Christ MU.| Justin wohl den Asılaten gerechnet werden.
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rage der Prozeßeinleitung durch das eskript Hadrians präzisierte Re-
skript Trajans gekennzeichnet ist. Dieser Zaustand bot einerseits Sicherheit
VOT den usbrüchen des Christenhasses der Volksmassen, daß die Re-
skripte den Christen sammelnswert erschienen, andererseits aber galt das

Christianum weiterhin als hinreichender Grund D: Verurteilung;
ein Tatbestand, der die Apologeten immer Protesten trieb un der
den Gedanken nahelegte, daß zumindest die beiden besonders milden Herrt-
scher Hadrı1ian und Antoninus 1US die Anklage nomi1nis schon einmal
verboten hätten. Be1 dem hadrianischen eskript wurde diese Auslegung
durch 1ine Uminterpretation8® erreicht, die isolierte Überlieferung des ande-
TC1I1 Dokumentes machte 1el weitergehendere un deutlichere ingriffe
möglich.

Vielleicht wurde in uch das Wörtchen C hinzugefügt, vgl meine Arbeit:
Das Verhalten C166 228f£.


